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Öffentlich-Private-Partnerschaften oder auch Public-Private-Partnership (PPP)

Der Begriff PPP steht für eine kaum überschaubare Vielfalt von Formen der Zusammenarbeit zwischen privaten und öffentlichen Partnern bei der Durchführung öffentlicher Investitionen. Die Zusammenarbeit erfolgt i.d.R. in den Bereichen:

· Planung

· Finanzierung

· Errichtung

· Betrieb

· Umnutzung

· Revitalisierung.

Der Anlass zur Auflegung von PPP-Modellen ist vielfältig: 

Zum einen sehen viele Kommunen aufgrund der schlechten Haushaltslage und die damit verbundenen Ausgabenkürzungen hierin eine echte Alternative; des weiteren werden Sanierungsstau, damit einhergehend der hohe Bedarf an Investitionen sowie auch Personalmangel als Gründe zur Durchführung eines solchen Projektes angeführt. Nach einer Bestandsaufnahme des „Deutschen Instituts für Urbanistik“ sind seit dem Jahr 2000 ca. 300 aktuelle PPP-Projekte gezählt worden mit einem Gesamtinvestitionsvolumen von mehr als 7 Mrd. €. 

Als Chance bei der Durchführung eines PPP-Modells werden die verlässliche dauerhafte Partnerschaft, die Entlastung der Kommune im administrativen Bereich, die Effizienzgewinne durch Kostenbetrachtung im Lebenszyklus eines Gebäudes sowie die ganzheitliche Kostenkalkulation betrachtet. Auf der anderen Seite bestehen aber auch eine Reihe von Risiken, die vor der Durchführung eines solchen Projektes in den Überlegungen berücksichtigt werden müssen. So ist das PPP-Modell ein komplexes Verfahren mit hohen Transaktionskosten und Transaktionszeiten; Konflikte können bei Vertragsanpassung bzw. Nutzeranforderungen auftreten. Probleme werden bei den verbleibenden Risiken auf Seiten der öffentlichen Hand gesehen. Die langen Vertragslaufzeiten schränken die Flexibilität und Einflussfaktoren der Kommunen ein. Darüber hinaus können sich die Partner als unzuverlässig erweisen. Nicht zuletzt gilt: PPP ist keine „Gelddruckmaschine“. Zwar spielt auch die Finanzierung bei derartigen Projekten eine große Rolle, im Vordergrund steht jedoch die Frage, inwieweit die Realisierung durch den privaten Anbieter, bezogen auf den gesamten Lebenszyklus eines Gebäudes wirtschaftlicher ist, als die Durchführung und Betreibung in Eigenleistung der öffentlichen Hand. 

Daher sind folgende Voraussetzungen zur Nutzung der Chancen eines PPP-Projektes im Einzelfall zu prüfen:

- 
Eignungsprüfung der Projekte auf Risikoverteilung und den Entgeltmechanismen;

- 
Bewertung der Risiken und Aufteilung auf die Vertragspartner („Win-Win-Situation“);

- 
Transparente Wettbewerbssituation und –verfahren;

- 
Nachweis der Vorteilhaftigkeit durch Wirtschaftlichkeitsanalysen;

- 
Festschreibung anreizorientierter Vergütungsmechanismen (Bonus-Malus-System);

- 
Sorgfältige Vorbereitung der Verträge mit eindeutiger Aufgabenbeschreibung, definierten Leistungs-, Qualitätsstandards, Reaktionszeiten und Endschaftsregelungen;

- 
Qualifiziertes Vertrags- und Qualitätscontrolling seitens der öffentlichen Hand.

